
52 Vorgänge
als dıes be1 einem früheren, dann Ver- nıcht zugelassen werden mıt Aus-
wortenen Versuch der Fall War Die nahme des Falls, 1n dem das technı-
zwyarnende Grundhaltung (beı klarer sche Miıttel nıcht den ehelichen Akt
Grenzziehung) 1St geblieben. Und 9 sondern ihn erleichtern undSackgasse diese wırd angesichts der vieltältigen ıhm helten würde, seın natürliıches

Das Nein der ethischen und auch rechtlichen Pro- Ziel erreichen.“ Es hat sıch Iso

Glaubenskongregation ZUYT bleme, die sıch 4aUus den heutigen tech- selit der Ansprache Pıus XIl an den
nıschen Eingriffsmöglichkeiten In die Weltärztekongrefß 1mM September 1949Bünstlichen Befruchtung menschlıiche Fortpflanzung ergeben, nıchts bewegt (vgl Dezember

Als die eutschen Bischöfe kurz nach auch welıt über die Kırche hiınaus Zg 1949,
der Veröffentlichung der Instruktion stımmung tinden Die Formel VO  — e1l-

NT „Wıssenschaft ohne Gewiıissen“ 1St Und das lıegt allein der Begrün-der Glaubenskongregation über dıe dung, da{fß entsprechend der leib-seeli-Beachtung sıttlıcher Grundsätze WAar eın Schlagwort, ber jedem 1St
gesichts der heutigen technischen klar, da{ßß ıne wirkliche Gefahr be- schen Einheıt des Menschen die biolo-

g1ısche Integrität des GeschlechtsaktesMöglichkeiten der Fortpflanzungsme- zeichnet un: da{fß diese größer
dizın 1m oldenburgischen Stapelfeld wiırd, Je mehr Entscheidungsspielraum (der ehelichen Vereinigung) Voraus-

SELZUNgG für dıe sıttlıche Erlaubtheitıhrer Frühjahrsvollversammlung mıiıt zunehmendem technischen KöÖön-
usam  Nniraten (vgl auch ds Heft, 1E  - ıIn die Verantwortung des Men- der Fortpflanzung ISt, Iso die Erset-

ZUNg der ehelichen Vereinigung195), schiıenen manche VO ihnen schen gelegt ISt. durch einen drıtten vollzogenen tech-überrascht SCWESCH se1ln. Man
hatte ohl 1in diesem oder jenem Auch In vielen grundlegenden Einzel- nıschen Akt in sıch (unabhängıg VO

fragen Verbot VO Experimenten den Zwecken, denen S1Ee dient) diePunkt, auf jeden Fall be] der homolo-
SCH Inseminatıon offenere Formulie- oder mIiıt menschlichen Embryonen, „Würde der Fortpflanzung” verletzt.

Ablehnung der Leihmutterschaft, Wenn die sıttliche Würde der Fort-
Inngen ErWwartetl, hatten sıch die Bı- selbst beı der moralıschen Verurte1l- pflanzung 1m metaphysıschen gedeu-schöfe doch selbst auf iıhrem Studıen- lung der heterologen künstlıchen Be- biologischen Vorgang selbst und
Lag bıoethischen Fragen anläfßslich

SAMUNS ob In VItro oder durch Sa- nıcht 1m Sinnzusammenhang VO Pro-der Herbstvollversammlung 1985 mentransfer kann das Lehramt mıtbeim Thema homologe Inseminatıon kreation, Ehe un: Kindeswohl als
breitem Onsens rechnen. In anderen übergeordneter menschlicher undnoch ine offenere Posıtion be-

mührt (vgl November 1985, Punkten, Offenheit angebracht zwıschenmenschlicher Ganzheıt hıegt,
st, ftormuliert auch dıe Instruktion dann helten INn der Tat auch keine536) latıv offen Alle Eingriffe, die eın Hınweise auf therapeutische Zwecke

ber übermäßig konnte auch therapeutischen 7wecken dienen, künstliıche Befruchtung bleibt als sol-
den Bischöfen nıemand se1ın, ohne da{fß dabe1 menschliches Leben che unsıttlich. Wer Iso 4aUS der Sack-

denn Rom hat nach ersten Stellung- In Gefahr g  9 wurden bejaht; selbst heraus un: nıcht weıter 1n S1e
nahmen einzelner Episkopate (z.B 1m Falle der pränatalen Diagnostik hıneın ll Er mu{ß sıch auf die ber-
des englischen 1im Frühjahr dıe wırd nıcht priımär VO  — Mißbrauchver- prüfung der VO  . der Instruktion
aterıe sıch gEeEZOPCN und den Bı- dacht, sondern VO  S den dıagnostı- grunde gelegten sexualethischen Be-
schöten bedeutet, S1e möchten auf el- schen un therapeutischen Zielset- gründungsphilosophie einlassen. Die
SECNC Verlautbarungen verzıchten, ZUNSCH her argumentiert; weıteren Frage nach den Methoden wiırd dann
weıl dıe Glaubenskongregatıon sıch Forschungen be1 der Sterilıtätsbe- nıcht überflüssig, ber WI1€e 1M Falle

der ZzWeIlt-demnächst selbst außern wolle Ange- kämpfung wiırd ausdrücklich UunNn- Empfängnisverhütung
sıchts der selt „Humanae vitae“ mehr- tert. rangıg.
mals präzısıerten lehramtlichen Be- och bleıibt INa  — gerade dort katego-gründungsposition des ehelichen Aktes
(Einheıit VO  — ehelicher Vereinigung rısch, diıes für den ethischen

La1ıenverstand esonders schwer e1In-und Fortpflanzung, dıe natürliche zusehen ISt, be]l der homologen Insem1-biologische Integrität des ehelichen natıon. Selbst wenn zwischen hetero- PräzisierungenAktes als Voraussetzung für die SItt- loger und homologer Inseminatıonlıchkeit menschlicher Fortpflanzung) Das geplante CC Beratungsgesetz
konnte kaum damıt gerechnet WCOCI-

sıttlıch deutlich gewichtet un: auch
ZU $ 278zwıschen homologer In-viıtro-Be-den, dafß KRKRom In welcher Oorm auch

immer über die noch eiınmal gefestig- fruchtung (wegen der Möglichkeıit Der 218 StGB 1St In seiıner Substanz
der Tötung VO  w Embryonen) und un: In seınen Eınzelbestimmungenten eigenen Hürden springen würde. künstliıchem Samentranster noch eINn- umstrıtten, seıtdem iıhn In der heu-

arf INan ennern glauben, dann ar- mal unterschieden wird, bleibt EeNL- tigen Fassung oibt. 1976 verabschie-
gumentiert die Jetzıge Instruktion al- manchen Interpretationsversu- det un: In Kraft reten, verdankt
lerdings ditterenzierter un: In INan- chen dabei „Die homologe künstlıche sıch der damalıgen sozıal-lhıberalen
chen Punkten auch wırklıch otftener Besamung ınnerhalb der Ehe kann Koalıtıion. Die Gesetzesnovellıerung


